
03a un Erinnerung
Sinnvolles Lernen Schulen undg Gedenkstaäattien

Wılhelm Schwendemann“*

Vor einıgen Jahren hat das Freiburger Instıtut für Menschenrechtspädagogik
1n verschiedenen Forschungsprojekten das Scheitern VO schulischem
Unterricht 1n allgemeın bıldenden Fächern ber Natıonalsoz1ialismus, Holo-
C  ‘9 Auschwitz untersucht. Dabe] ıng Interaktionsformen, die mıt
moralıschen Appellen mehr Zivilcourage verbunden Dabe] 1ST
deutlich geworden, 4aSs das Scheitern viele Gründe un wenıg mıiıt Schülern
bzw. Lehrern tun hat

Aus der Lıiteratur ekannt 1st das SOZCNANNTE Überdruss-Syndrom. Dabe!
stellt sıch nıcht LLUT eın didaktisches Problem der Abstimmung der Lehr-
un!: Bıldungspläne 1n Deutsch, Geschichte, Gemeinschaftskunde, Religion
un! Ethik, sondern die Kombinatıion historischen 1ssens mıiıt moralıschen
Appellen. Es entsteht eıne psychodynamısche Schere zwiıischen Lernenden
un: Lehrenden, der zwıischen emotionaler Belastung un:! kognitivem Wıs-
SC  = Anfängliches Interesse verpulft schnell; WE das Thema Natıiıonalsozi-
alısmus nıcht schülersensibel unterrichtet wırd der sıch Unterricht 1n der
Präsentation VO  = scheinbar emotıionslosen Fakten erschöpftt.

Das weıtere Problem ist, 4SS sıch Lehrende, WEeNnNn s$1e den moralıschen
Zeigefinger heben!, 1n die Posıtion des moralisch Stärkeren begeben, W asSs
schnell Authentizitätsproblemen führen ann un:! 1n die Dialektik des
Autorıitären b7zw. des autorıtären Charakters2 verwoben 1St. Dıie Kombination

Prof. Dr. Wılhelm Schwendemann, Studium der Theologie, Philosophie, Judaistik un:! Reli-
Z10NSSOZIOLlogie, Ordination ZU Pfarrer der Ev. Landeskirche 1n Baden; Pfarramts- und
Schultätigkeit; selt 1995 Professur für Ev. Theologie und Diıdaktik der Freiburg. Vor-
trag (gekürzt) auf dem Gedenkstättensymposium Freiburg (14 bıs März
Der Umgang VO  - Pädagogen mıiıt Lernenden 1St 1mM „Beutelsbacher Oonsens“ testgelegt:
http://www.lpb-bw.de/beutelsbacher-konsens.pdf
Vgl Theodor Adorno (Hg.), The authoritarıan personalıty, Harper, New York 1950
Ders.: Studıen ZU autorıtären Charakter, Suhrkamp Aufl Franktfurt Maın 20170
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VO  a Geschichte un: Moral bzw. Appellen Z zıyılgesellschaftliıchen Enga-
gement 1m Unterricht ber Nationalsozialismus wiırd dabe!] jedoch nıcht pPro-
blematisıiert un!: schon al nıcht thematiısıert. Von verschiedenen Seıten wırd
beklagt, 4SS der herkömmliche Schulunterricht, der Nationalsozialısmus,
Antısemitismus und Holocaust zu Thema hat, häufig se1n Ziel] verfehle,
prophylaktische Lerneffekte be] den Schülern bewirken. Stattdessen sınd
1n der schulischen Interaktion verschiedene Kommunikationsstörungen un!
Lernblockaden wahrnehmbar.

Fuür den Religionsunterricht 1m Speziellen erweıtert sıch dieser
Problemhorizont die Theodizeefrage, also die Frage ach Gott im
Zusammenhang mıt dem massenhaften Morden Die Liste der Lernblocka-
den un!: Störungen ließe sıch ein1ges erweıtern. Die Klage ber den S
rıngen Ertolg des Schulunterrichts ZUuU Thema Nationalsozialısmus un
ber das dürftige Wıssen vieler Junger Menschen ist fast alt W1e€e der Schul-
unterricht diesem Thema Fur die Aneı1gnung VO Geschichte 1St jedoch
nıcht 1Ur die Schule verantwortlich. Vielmehr 21bt 6S eıne Pluralıtät VO we1l-

Lernfaktoren, w1e beispielsweise Peer-Group, Famaiulıie, Medien, gesell-
schaftliches Traditionsgefüge Der Einfluss der Schule 1st dabe!1 jedoch
nıcht unwesentlıch un!: sollte als Biıldungschance auch ZENULZT werden.

Eın zweıtes Ergebnıis, das direkt die pädagogischen Kompetenzen der
Lehrenden berührt, aber auch natürliıch 1mM Bereich der Gedenkstättenpäda-
g0g1k reflektieren ware, 1St: Lehrende sınd 1n der Regel überfordert, dem
Grauen standzuhalten, und neıgen 1mM emotıonalen Konfliktfall eher dazu,
Informationswissen weıterzugeben. Warum soll INan sıch überhaupt mIıt den
Gräueltaten des Nationalsoz1aliısmus beschäftigen? Welche Kompetenzen
lassen sıch aal MIt dieser Beschäftigung erwerben? „Holocaust Educa-
tıon  CC ließe sıch Ja auch gewaltig un: gewalttätig miıssverstehen. Meıne These
ist, aSSs estimmte Orte mıiıt estiımmten Leidenserfahrungen verbunden
sınd un: die Erinnerung die Bedeutung dieser ÖOrte gleichzeıitig die Er-
innerungen Leidenserfahrungen festhalten.3 In unterrichtlichen Prozes-
SCI] un Interaktionen werden diese Eriınnerungen aktıvıert, WEeNN Schüle-
rinnen un: Schüler mıt entsprechenden Medien konfrontiert sınd

Johann Metz Johann Reikerstorfer, Memorı1a DassıONIS. Fın provozierendes Gedächtnis
ın pluralistischer Gesellschaft, Aufl Herder, Freiburg 1T Johann Baptıst Metz Elie
Wiıesel, Gott nach Auschwitz. Dımensionen des Massenmordes jüdischen Volk Unter
Miıtarbeit VO  e} ugen ogon. Aufl Herder, Freiburg 1981
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„Politische Korrektheit“ merhindert Lernen

„Polıtische Korrektheit“ anlässlich VO Jahrestagen, Gedenkfeiern USW. £ührt
1aber 1ın der Regel nıcht einer aktıven Auseinandersetzung mMI1t Nationalso-
z1alısmus und Holocaust, sondern eiıner Blockade. Nachfolgendes Beispiel
AUS Berlin, Heinrich-von-Kleist-Oberschule, gehört ‚88! diese Reihe

Zum Jahrestag der Pogromnacht plant dıie Schule eıne Feierstunde, der
auch Vertreter der jJüdischen Gemeıinde eingeladen sınd Mıt eiınem Schwei-
SCHAaNS eınem ehemalıgen Deportationsplatz 111 INla  z der Opfter geden-
ken Eıne gute Idee 80586 leider können viele Schüler wenıg damıt anfangen.
„Ich habe gerade eiıne Klasse unterrichtet“, erzählt der Referendar Jens
„Die tragten mich, WAarum S$1e da hinmüssen. W/as sollte ıch sagen? Ich W ar Ja
selbst iınnerlich gespalten. Ich hätte ON besser gefunden, Wenn das treiwillig
SCWECSCH ware. Die Sache 1ef ann auch leider recht verkrampft abc<‚ eın
verordneter Schweigegang nervoser Autsicht der Lehrer. Benimmt
sıch auch keiner daneben?

Di1ie Furcht den Ruft der Schule dürtfte dabe]1 orößer SCWESCH seın als
dıe dorge, der Holocaust könnte in Vergessenheıt geraten. Und vermutlich
1St 1€eSs auch den Schülerinnen un:! Schülern nıcht eENtISANZECN. Eınıiıge stehlen
sıch 1n eıne Seitenstrafße davon. Jugendliche haben feıne Sensoren für ein-
lıchkeıiten, für alsche Töne un: dafür, w1e€e authentisch INan ıhnen begegnet.
„In der Schule wırd9A4SS I1l auft jeden Fall Betroffenheit zeipt‘;
geben 43 / der Schüler 41 D beklagen: „Man annn seıne Meınung ber
die NS-Vergangenheıit 1n Deutschland nıcht ehrlich sagen. “ Es 1st be-
fürchten, aSS der Geschichtsunterricht allzu oft einem verordneten, nervos
beaufsichtigten Schweigemarsch gleicht.“*

Unterrichtliche Blockaden bieten aber annn auch wıeder dıe FEintfalls-
möglıchkeıt für Fragmente natıonalsozıialistischer Ideologıie, W1e
psychodynamısche Wırkungen VO Macht-Ohnmachtverhältnissen der
Ausgrenzungen VO Nıchtmehrheitsmeinungen 1n eıner Lerngruppe, W as

kognitives Lernen verunmöglicht. Dıie Auseinandersetzung mıiıt dem Natıo-
nalsoz1alısmus und Holocaust als Autbau eines Geschichtsbewusstseins 1Sst
1mM Unterricht oft verbunden mıt moralisıerenden Eınstellungen, die CS den
Schülern schwer machen, sıch sens1ıbilisıeren. Der Geschichtsunterricht

http://www.zeıt.de/2010/45/Erinnern-NS-Zeit-Jugendliche
187 rRu 3/2013



sollte azu befähigen, sıch mıiıt dem Nationalsozialismus auseinander sSet-
zen und nıcht, „SOZz1al erwünschtes Sprechen“5> ber den Natıionalsozia-
lismus einzuüben. Was „SOZzI1al erwünschtes Sprechen“ heißit, zeıgen die all-
jährlichen offiziellen Gedenkrituale.® 4S liegt eın geradezu gegenauf-
klärerisches Moment 1n den gestanzten Phrasen der Gedenktagsreden“, Sagl
Harald Welrzer. „Letztlich sınd sS1e ein Instrument, sıch nıcht mıi1t der (56
schichte befassen.“ Das normıierte Sprechen ErZEUZT eıne Fassade, dıe FEr-
innerungsarbeit vorspiegelt, aber letztlich 1Ur davon ablenkt, ass Ian sich
die wirkliıch schwierigen Fragen VO als hält, ELTW die ach der Schuld.
Lieber spricht INnan VO ‚Verantwortung

Der Holocaust stellt E auch keinen Lehrgegenstand dar, enn Unter-
richt ber NS/Holocaust gefährdet Identität 1ın einer entwicklungspsycho-
logisch angespannten Sıtuatilon, 1n der Jugendliche sıch autf den Weg bege-
ben, eiıne eıgene Identität entwickeln. Als Lerngegenstand sollte
trotzdem gelten, WenNnn Schüler sıch auf Spurensuche begeben und eine ob-
jektivierende ı1stanz aufgeben. Solche Dıstanzıerungen geschehen dann,
Wenn die Geschichte des NS als Geschichte VO  — Tätern un Opftern be-
schrieben wiıird

Die Unterscheidung VO  a Tätern, Optern und Zuschauern 1st letztlich Je-
doch nıcht hinreichend, enn 9% der deutschen Bevölkerung hat den Na-
tionalsoz1alısmus mıtgetragen und als Weltanschauung unterstutzt; das Pro-
blem der klaren Rollenzuweisung liegt auf der Hand, nämlı:ch VOT allem
Täterrollen auf Nazıs proJizıeren, W as wıederum eiınem magıschen
Weltbild zwıschen Bund Böse führt Die Nazıs sınd 1in diesem Modell die
Bösen, un: klar 1St, WT auf der Seıite der Csuten steht. Dieses Phänomen lässt
sıch zuLl sekundären Antısemıitismus beobachten.?

Dıie zweıte, inzwıischen gaängıgere Formel des Antısemıitismus 1St der S1024
sekundäre Antısemitismus, eın Antısemiutismus un:! ach Auschwitz.
Diese Oorm zielt auf Leugnung und Verharmlosung der NS-Verbrechen mıiıt
Hılfe der Täter-Opfer-Umkehr un Aufnahme der klassıschen antıyüdischen
und antısemitischen Stereotypen 1ın Gewand. „Der Antısemitismus

Christian Staas, Was geht mich das noch an® Die ZEIT, VO: 4 _1 2010, Vgl Anm
eık Zülsdorf-Kersting, Zum Verhältnis Uvon historischer Identität Un geschichtskulturel-
ler Prägung, ‚beß Geschichte in Wıssenschaft und Unterricht 59(2008)63 1-646
Christian Staas Anm 5 Online vgl Anm
Wilhelm Schwendemann, Menschenrechtspädagogik sekundären Antısemitismus, In:
FrRu 18(2011)35—42.

FrRu 3/2013 183



ach Auschwitz reagıert autf die Schoa durch Schuldprojektion, kommt da-
be1 hneJuden aus un: übernimmt WAar klassısch-antisemitische Vorurteıile,
löst sıch aber VO  “ dessen [s1ıc!] rassıstiıschem Gehalt.“? Theodor Adorno
betitelte den Antısemitismus als ama „Der Antısemitismus 1st das Geruücht
ber dıe Juden.“ Das Zıtat Adornos AUS den Mınıma Moralıa verweıst auf
den spekulatıven un: ımagınären Charakter des Antısemitismus. Im Unter-
richt musste Nan doch als Lerngemeıinschaft der Verbindung
zwıischen öffentlichen und prıvaten Vorurteilen und den jeweılıgen Kom-
munıkationsöffnern un: Kommunikationsbarrieren sozialwissenschaftlich
auf die Spur kommen. Es lässt sıch nämlıch teststellen, ass se1lıt den 900er Jah-
TEL das Konglomerat VO AÄAntısemitismus, Fremdenteindlichkeit USW. keine
gesellschaftliıchen Randerscheinungen mehr darstellen, sondern AUS der
„Miıtte der Gesellschaft“ kommen.10 Antisemitische Meınungen exıstiıeren,
werden aber 1mM Moment och nıcht in breıter Offentlichkeit, sondern in
spezilischen Bezugsgruppen geäußert. Di1e Grundthese lautet also Die Ta-
buisierungsgrenze des Antısemitismus 1St in homogenen Kleingruppen gC-
rınger als 1n heterogenen Kleingruppen.

Aus dem bısher Gesagten wiırd deutlich, 4aSS aktıve Aneı1gnungsprozesse
der Schüler un die Entwicklung eigenständiger Deutungen und Bewertun-
gCH nachhaltiger sınd für den Autbau eınes selbst erarbeiteten Geschichtsbe-
wusstse1lns als die UÜbernahme vorgefertigter geschichtsmoralischer lau-
benssätze VO Lehrern, die biologisch un so7z1al eıner anderen (seneratiıon
angehören. Dass sıch Schüler tatsächlich für die Geschichte des NS ınteres-
sıeren, belegt eıne Studie VO  - INS Infratest Politikforschung 1m Auftrag
VO DIE ZEIT VO Okt 2010.11

Erinnerung den Holocaust
Eriınnerung den Holocaust 1St nıcht eshalb fordern, weıl S1e ZESAML-
gesellschaftlich iın den Medien wachgehalten wırd Warum auch sollen sıch
Jugendliche den Natıionalsoz1ialiısmus und den Holocaust erinnern, WL

Christian Dietrich, ote UN Tabu, Ibıdem-Verlag, Stuttgart 2009
10) Wılhelm Heıtmeyer (Heg.), Deutsche Zustände. Edition Suhrkamp, 2454; Band Z Frank-

furt Maın 2005
11) Vgl Anm. http://www.zeıt.de/20 0/45/Erinnern-NS-Zeıt-Jugendliche
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inzwischen selbst ıhre Großeltern nıcht mehr unmıttelbar beteıiligt waren”?
Erinnerung den Holocaust hat VOTL allem die Sensibilisierung un den Kr-
werb eiınes Unterscheidungsvermögens 1mM Sınn, W1e€e schnell gesellschaftliche
Prozesse umschlagen können VO  . eıner Dialektik der Autfklärung in die Bar-
bareı. Daher meıne These, ass Auschwitz als 5S>ynonym für Massenmord
und Gräueltaten sıch nıcht als Lerngegenstand eıgnet, enn das Grauen un:!
der Schrecken, dıe VO diesen Taten ausgehen, sınd unvorstellbar. In INanl-

chen Fällen führen s1e emotionalen Blockaden, weıtaus Öftfter jedoch
Schuldgefühlen, Projektionen und Beschädigung jugendlicher Identität, W as

Lernprozesse grundsätzlıch authebt un kontraproduktiven Einstellun-
gCH führt

Fur Schüler dürtfte 1n der Beschäftigung mıiıt dem Nationalsozialismus dıe
Frage wichtig werden, w1€e schnell eıne Gesellschaft erst eıne relig1öse Mın-
derheıt, annn 1aber auch andere gesellschaftliche Miınderheıten, AaUSSIENZEN,
verleumden, verobjektivieren un: letztlich vernichten konnte. Die gesell-
schaftlichen Umbauprozesse schleichend und die ethischen Um:-
orıentierungen ebenso, weıl gegenmenschliche Interessen autf einmal 1mM Eın-
klang mıt Mehrheitsinteressen un: dem entsprechenden moralıschen
Selbstbild: „ Wır haben 065 Ja MmMı1t eiınem rapıden gesellschaftlichen Wertewan-
del Cun, 1n dem 065 die meısten Bürger 1933 für völlıg undenkbar gehalten
hätten, 4ass NUur wenıge Jahre spater iıhrer tätıgen Teilhabe dıe Juden
nıcht NUur iıhrer Rechte und Besitztümer beraubt, sondern Z Tötung ab-
transportiert würden. Diese selben Bürger sehen ab 1941 die Deportations-
zuge abfahren, nıcht wenıge VO  3 ıhnen haben iınzwiıischen ‚arısıerte” Küchen-
einrichtungen, Wohnzimmergarnıturen der Kunstwerke gekauftt, einıge
führen Geschäfte der wohnen 1n Häusern, die den jüdischen Besıitzern gC-
NnOomMMmMenN worden sınd un finden das völlıg normal.“12

Deutlich wırd dabei, 4SS 1mM Geschichts- un: Gemeininschaftskundeun-
terricht die klare Rollenzuweisung zwischen Täter-Opfer-Zuschauer USW.

nıcht mehr ausreıicht, diesem Umorientierungsprozess un: seınen Inte-
LESsSCH auf die Spur kommen. „Es o1ibt nämlıch 1in eiınem solchen F:
sammenhang keıine Zuschauer, 6S gibt auch keine Unbeteılıgten. Es x1bt 1Ur

Menschen, die gemeinsam, jeder auf seıne Weıse, der eıne intensıver un
gagıerter, der andere skeptischer un gleichgültiger, eıne gemeinsame

12) Harald Welzer, Für une Modernis:erung der Erinnerungs- un Gedenkkaultur, 1n Gedenk-
stättenrundbrief )3—9.
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z1ale Wıirklichkeit VO  - Tätern und Optern herstellen. Dıie nationalsozı1alisti-
sche Gesellschaft vermochte eıne ungeheure psychosozıale Energıe und Dy-
namık be1 ıhren Mitgliedern gerade eshalb freizusetzen, weıl das ‚Tausend-
Jährıge Reich VO den me1listen niıchtjüdiıschen Deutschen als eın
gemeinsames Projekt empfunden wurde, dem S1e teiılhaben wollten un
auch durften.“

Unterrichtliches Erinnern hat annn die Aufgabe, reflexive personale
Kompetenzen bedienen un!: autzubauen und gerade nıcht moralisıe-
L11 Die wertemäßige Umorientierung einer ganNzeCcn Gesellschaft, die VO

der Zustimmung der meısten iıhrer Mitglieder WAaäl, verstärkt das
Grauen, das es ann auszuhalten gelte, WeNn INanl Adornos Forderung
(1966) gerecht werden wollte Zu firagen ware dann, welche Bedingungen
würden in eıner gegenwärtigen Gesellschaft azu führen, sıch VO den Men-
schenrechten verabschieden. Wo lıegen 1n der gegenwärtigen Gesellschaft
dıe Potenziale für gegenmenschlıches Verhalten?

Neue Formen ““ON Erinnerungskultur
Eıne derartıge neugestaltete Erinnerungskultur, die sıch VO  — ritualisıerten
„Bewältigungsstrategien“ 78 Vergangenheitsbewältigung verabschiedet, 1St
zivilgesellschaftlich, politisch und MASSI1IV reflexıv gestaltet. Der Bezugs-
punkt liegt nıcht 1in den Opftern, sondern in der Gegenwart, 1in der alle Men-
schen Tätern des Unmenschlichen werden können un! die Gesellschaft
selbst einer Ausgrenzungsgesellschaft werden annn „Politische Bıldung,
Menschenrechtserziehung un: das Einüben demokratischer Verkehrstor-
imnen z1elen auf die Herstellung VO Unterscheidungsvermögen zwıischen
richtigen un: talschen, tolerablen un: ınakzeptablen Verhaltensweisen und
Entwicklungen. Eın solches Unterscheidungsvermögen wiıederum hat eıne
stabile un sıchere Identität ZUT. Voraussetzung. Das paradoxe Bemühen der
deutschen Erinnerungskultur, Aaus einem negatıven Ursprungsere1ign1s eıne
posıtıve Identitätsbildung generieren und 1n politisches Verantwortungs-
bewusstsein übersetzen, 111U5S55 tehlschlagen: Identität raucht psycholo-
gisch posıtıve Fundamente, eıne gesicherte Überzeugung, ISS und w1e€e INa

CGutes bewirken un Böses verhindern kann.“13

13) Harald Welzer (Anm 12), 39
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Das Grauen, das VO den NS-Gräueltaten ausgeht, demotiviert und führt
eher 1in Ohnmachtserfahrungen hıneın un: schwächt persönlıche Hand-
lungsalternatıven: „Dıie den Holocaust Zzentrierten erinnerungskulturel-
len Anstrengungen können HX den Sınn haben, begreiflich machen, 4SS

bestimmten Bedingungen sıch nıcht 1Ur die bösen Menschen
gegenmenschlichem Verhalten entscheıiden, sondern auch die guten. ! Das
lässt sıch LF nıcht durch moralisıerendes Belehren 1m Gewand sıch auf-
klärerisch gebender Pädagogik bewerkstelligen, sondern 1Ur durch den FEın-
sSatz eigenen Denkens und Autmerksamwerdens: S geht dieser Aufmerk-
samkeıt darum, sıch verletzbar halten für das, W as als Geschichte Aaus

Welten der Vergangenheit andrängt und W 4S uns den Atem verschlägt, W as

uns faszınıert, den Kopf schütteln lässt, ratlos macht nachdem, wWennNn WIr
6S 1Ur nıcht vorschnell Wıssen gerinnen lassen, das unbeteıilıgt häufen
un: landläufiger Unterrichtsbearbeitung zuzutführen 1st.“ 15

Bıldung angesichts des Holocaust und als Erziehung ach und ber
Auschwitz verstanden, dart E., WCI1N sS$1e sıch autf Erinnerung besinnt, ıh-
ICI kritischen Gehalt nıcht preisgeben un:! INUSS Geschichte reflektieren.
Geschichtliche Erfahrungen 1mM Umtfteld des Holocaust können aber 1Ur

flektiert werden und stehen ımmer in einer Geschichte des Verlustes, des
Schmerzes,; der Trauer, der Menschenrechtsverletzung. Zur Identitätsstif-
(ung eıgnet sıch 1mM Bereich der schulischen Bıldung die Erziehung ach un:!
ber Auschwitz SOW1€EeSO nıcht, enn Auschwitz stellt das uneinholbare Da-
tum der Ermordung VO Miıllionen VO Menschen dar.

Die Gedenkstätten, die die NS-Verbrechen eriınnern, sınd 1n verschie-
denen Dimensionen bemerkenswert: Eınmal sınd die Gedenkstätten keıine
virtuell-abstrakten Urte, sondern Orte, denen unmenschliches Handeln
tatsächlich praktiziert wurde Dann sınd diese Orte heute aber auch Ge-
denk-, Trauer-, Lern- un Biıldungsorte, h., Besucher nehmen Teıl un
auch Anteıl der Geschichte un: der Bedeutung eınes Ortes. Indem D
arbeitet wırd, entwickelt Gedenkstättenpädagogik eıne ıhr eigene Professio-
nalıtät, die den Spagat zwischen eiınem Verbrechensort, eiıner Verbrechens-
geschichte, eiınem Irauer- un: Gedenkort un: eiınem Ort hıistorisch-wissen-

14) Ebd
15) Horst Rumpft, Von der Belehrung ZUNT Aufmerksamkeit, 1N: Wolfgang Meseth Matthıas

Proske rank-Olaftf Radtke (Hg.), Schule un Nationalsozialismus. Wiıssenschaftliche
Reıhe des Frıtz Bauer Instituts, Campus- Verlag, Frankfurt/Main 2004, 19 B
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schaftlicher Dokumentatıion aushalten 11USSs In der außerschulischen Bil-
dungsarbeıt kommt CS außerdem darauf d. Schüler und Jugendliche der
Aufarbeitung der Schoa beteiligen, 4SS 1mM Lernprozess selbst eine
Atmosphäre aktiver Beteiligung und Kommunikation entsteht, eLtwa durch
eigenständıge Recherchen VO  e Biografien Jüdıscher Famılien.

Gedenkstätten mussen be1 den Besuchern VO heute den Impuls SEUZCH,
ber eıgene Handlungsspielräume un: eıgenes ethisches Handeln nachzu-
denken un: sensı1ıbel machen Verletzungen der Menschenwürde.
Hıer ware ein entscheidender pädagogischer Raum Letztlich dürten,
VOT allem Jugendliche, mıi1t ıhren Erfahrungen e1ım Besuch einer Gedenk-
statte nıcht alleın gelassen werden, sondern CS INUSss auch eın Potenzıal
menschlichen Handelns erschlossen werden, das sowohl Rassısmus
wirkt als auch Perspektiven eigenen bürgerschaftlichen Engagements aufzei-
SCH ann Bodo VO  m Borries hat schon VOT Jahren VOTL eıner Fokussierung auf
Leichenberge ZEWAaAFNLT, womıt Recht hat.16 Schockpädagogik zeıtigt nıcht
die Folgen, die INan sıch VO ıhr erhofft, sondern schlägt 1Ns Gegenteıl
Deswegen sınd Beispiele und Biografien des Wıiıderstands den Natıo-
nalsoz1alismus wichtig, W1e Oskar Schindler der Berthold Beitz17.
Konkrete Personen sınd wichtig, hne a4aSSs Handeln sofort personalısiert
wırd Das Grauen nationalsozialistischen Unrechthandelns I1U55 1n der
Weıse ausgehalten werden, 4aSSs Besucher VO  — Gedenkstätten nachvollzie-
hen, W1e€e A4US normalen Menschen Menschen wurden, die andere De-
ZreNZLT, entwürdıgt un: letztlich vernichtet haben Harald Welzer plädiert
dafür, Beıispiel dokumentierten Helfer- un Retterverhaltens während
des Nationalsoz1aliısmus alternatıve Handlungen kennen lernen.18

Erziehung ach unberAuschwitz

Erziehung ach un! ber Auschwitz annJugendliche War Rassısmus,
Diskriminierung un: Antisemitismus sensıbilisieren, aber sS1e annn s$1e

16) Bodo VO  e Borrıies, Wer sıch des Vergangenen nıcht erinnert, ıst verurteilt, noch einmal
erleben“. Nıedersächsische Landeszentrale für Politische Bildung, Hannover 1994

17) Vgl Joachim Kappner, Berthold Beıtz, Berlin 2010; Rezension VO:  e} Werner Irutwiın, 1:
FrRu 19(2012)135—-138.

18) http://www.gedenkstaettenforum.de/nc/gedenkstaetten-rundbrief/rundbrief/news/fuer _
eine_modernisierung_der_erinnerungs_und_gedenkkultur/
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nıcht dagegen unempfindlich machen. Resıilienz lässt sıch pädagogisch nıcht
einfach durch eine moralısch un: polıtisch korrekte Haltung entwickeln.
Evalu:erungen VO  . Programmen hıistorisch-politischer Bıldung (Z das
Projekt Dachau 2006!?) lassen den Schluss Z A4aSS sıch historische enntn1s-
vermittlung NS-Verbrechen Orten ehemalıger Konzentrationslager
un! UÜbungen Zzu Erlernen VO  5 Demokratie nıcht unmıttelbar verknüpten
lassen. Gedenkstätten können nıcht als Lernorte polıtischer Bıldung instru-
mentalıisıert werden. Der Gegenwartsbezug INUuUuss immer ZuUuerst auch Jugend-
sensıbel se1n un sollte „sıch weder 1in der Herstellung och 1in der Problema-
tısıerung VO  = Vergleichen un Analogien erschöpfen“20,

Die Lernaufgaben VO Gedenkstätten sınd ZUuUEeIsST. einmal, konkrete gC-
schichtliche Kenntnisse ber die NS-Zeıt un damalıge Terrormaßnahmen

verdeutlichen;: sS1e sınd auch ÖOrte, denen INnan lernen kann, w1e mıt der
Geschichte des Nationalsoz1ialismus se1lt 1945 UMSCHANSCH wurde Zu be-
achten 1sSt dabe] ımmer auch, 4SS für die Opfter un: ıhre Nachfahren die Be-
deutung des ÖOrtes 1in einer Spannung steht ZUr Aufgabe der Wıssensvermıiıtt-
lung. Zudem 1st iraglıch, ob INan un! W as INan Aaus der Geschichte des
Nationalsoz1aliısmus lernt. Ob Orte rüherer Verbrechen sıch tatsächlich als
Orte der Menschenrechtsbildung eıgnen, 1st ebenso traglıch. Dıie kurzzeıt-
pädagogischen Angebote VO Gedenkstätten mussen verbunden leiben mıt
kontinu:jerlichem Lernen sowohl 1n der schulischen W1e€e auch ın der außer-
schulischen Arbeıt. Menschenrechtsfördernde Eınstellungen benötigen
lange Lernräume un Lernzeıten. uch mussen Pädagogen lernen, WI1e mi1t
Emotionen un: JIraumatisıerungen seıtens ihrer Klientele umzugehen 1St

19) Das Jugendgästehaus Dachau hat 2006 1n Zusammenarbeit mıiıt der Akademıie Führung
Kompetenz Centrum für angewandte PolitikforschungA, der Ludwig-Maxımi-
hans-Universität München, dem Frıtz Bauer Institut Frankfurt, der Gedenkhalle ber-
hausen un:! der Stiftung Gedenkstätten Buchenwald un: Mittelbau-Dora das Projekt:
„Entwicklung zeitgemäßer Seminarkonzepte ZUNYT Vermaittlung der NS-Geschichte iınsbe-
sondere Gedenkstätten ımm Kontext einer historisch-politischen Bıldungsarbeit ıNn Demo-
hratıe fördernder Perspektive“ durchgeführt. Das pädagogische Konzept des Seminars
WAal, die Geschichte des NS und des Holocaust darzustellen, ohne die Opfer eın zweıtes
Mal beschämen oder Sar vernichten.

20) Gotttried Kößler, Barbara Thimm, Susanne Ulrich, Produktive Verunsicherung. Eın Modell-
projekt als Beıtrag 7ABRG Qualifizierung der Gedenkstättenpädagogık. Gedenkstättenrundbrief

Vgl http://www.gedenkstaettenforum.de/nc/gedenkstaetten-rundbrief/
rundbrief/news/produktive_verunsicherung/
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